
m 4i . | Beilage zum„Nassauer Vvlkssreund ", Herliorn. ||_ lvi5.
Der Sepp.

Lon Arih Müller.
(Forisetzung.)

Ein wenig neugierig sah der Junge nach rechts, nach links,
iGranater.sprengstück hob er auf, besah es und betastete es ruhig
warf es wieder weg.
Jetzt pfiff der Junge. Die Augen in den Schützengräben wurden

ldcr. Wahrhaftig, sie warteten darauf, daß dieses Kind gleich
,en werde.
Aber das Kind tanzte nicht. Es pfiff auch nicht mehr. Etwas

cht Unfröhliches schien ihm eingefallen zu sein. Die zerfetzten
Mein warf es hoch und rief ein weinerliches Wort.

Sepp verstand es nicht. Es war nicht deutsch. Aber da hatte
das Kind rasch in die Ackererde gegriffen und eine rohe Kartoffel
ausgewühlt. In die schlug es herzhaft seine Zähnchen.

Das verstand der Sepp. Wie selvstverständlich war er aus
dem Schützengraben herausgestiegen. Ziuhig ging er auf das Kind
zu, ruhig nahm er's bei der Hand. „Komm. Kleiner, komm!"

Die Schützengräben links und rechts hielten noch immer den
Atem an, als könnten sie das kindliche Wunder nicht fassen. Unterdessen
schlenkerte der Sepp mit seinen langen Holzinechtsbeinen, fest den
Knaben an der Hand, auf seinen Graben zu, hob ihn hinein in
aufgereckte Hände und sprang dann erst selbst hinein.

Noch eine ganze Wei.e herrschte Stille. Heimatsträume an
Weib und Kind waren durch die Grüben gelaufen und hatten die
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Flinten schwer, die Augen dunkel gemacht . Nur widerwillig kam
das Schießen wieder in Gang . Währenddessen saß der braune
Knabe ruhig neben dem Sepp im Graben . Das Schießen kümmerte
ihn nicht . Er hatte es seit Monaten nicht anders gehabt , mal
nah , mal fern , und hatte es stillschweigend in die Weltordnung
eingefügt : Schießen muß sein, noch mehr jedoch das Essen. An¬
dächtig kaute er an dem Stück geschenkten Brot.

„Na , schmeckt' s , Kleiner ?" lächelte der Sepp zwilchen zwei
Schüssen herunter . Der braune Bube verstand kein deutsches Wort.
Trotzdem nickte er hinauf , strahlte und kaute , kaute und strahlte.

Bumm ! Der Sepp lachte . „ Jetzt Hab i xi'm Russin d'Kapp 'n
sauber 'runterg ' schoss'n , Kleiner . " Der nickte wieder und kaute ruhig
weiter.

„Wie heißt d' denn eig 'ntli ' , Kleiner ?" Der schluckte geschwind
einen Bissen hinunter ; man sah ein juxiges Knötchen mit der
Kehle hinunterlaufen , dann brachte er einen Schwall ruthenischer
Worte heraus.

„Wischiwaschi !" machte der Sepp gutmütig nach , „ so ei'n langen
Namen hast g'habt ? Da wirst jetzt froh sein , daß d' ei 'n kürzeren
kriegst , gell ?" Nicken.

„Also von jetzt an heißt d ' Sepperl , verstanden ? Sep — perl !"
Klug sah ihn der Knabe an.

„Sepperl — Sepperl — Sepperl , sag ' s nach !" sagte Sepp
nochmals und machte mit der freien Hand eine einladend wieder¬
holende Bewegung.

„Säberl " , sagte der Junge treuherzig mit einer komisch fremd¬
ländischen Betonung.

„So is ' s recht, " sagte der Sepp gutmütig und tätschelte dem
Jungen nach dem Scheitel , „ daß d' net aus Bayern bist, merkt
ma ' scho' no ' a bisserl , aber wer ' st es scho' no ' besser lernen — wart,
du Malefiz !" Der Malefiz galt einem Russen , der übermütig einen
Brotlaib aus dem Graben hochwarf , aufsing , wieder hochwarf —

Summ ! spritzte der Brotleib vcn Sepps
Kugel auseinander . ‘

„Schad um das schöne Brot , Sepperl,"
plauderte der Sepp hinunter . . .

Am Abend war Beratung bei den Borge - !
setzten : Was fangen wir mit dem Buben an ? ;

Der lange Sepp stand schützend neben ihm.
„Mit Verlaub , i gebet auf den Buam scho'
ord 'nli ' obacht , wenn i'n b'halt ' n derfet ." Sepps
Leutnant lächelte.

„Das geht doch nicht gut , Sepp, " ent¬
schied der Hauptmann , „ morgen abend nimmt
ihn die leere Proviantkolonne mit ."

Aber bis morgen abend waren vierundzwan¬
zig Stunden . Und vierundzwanzig Stunden
sind mehr als genug für einen Sepp und einen
Sepperl , um sich ineinander zu verlieben.

„Weiß der Deixel , i mecht ' n nimmer her-
geb'n — er erinnert mi ' an was , an irgend¬
was — wenn i nur glei ' müßt , an was ?"

Dann schepperte die leere Proviantkolonne
heran . — „ Sepperl , komm, steig ein — i kann
dir net hels 'n — der Herr Hauptmann har ' s
g' iagt ."

Wieder eine Flut von ruthenischen Worten,
Tränen . Sie stellten ihn in einen leeren Karren

— hül Wie eine Katze sprang der Bube herau
und lief zum Sepp zurück.

„Geh , Sepperl , sei g'schcit !" Sie stellte,
ihn wieder hinein , sie drohten ihm . Da sagt!
der Junge nichts mehr . Nur starr sah er zu/
Sepp zurück. Der wandte sich ab, schaute wie!
der nach , drehte sich wieder herum , es war jän
merlich . Als die Kolonne im Dämmer veri
schwunden rvar — der Wind trug nur nodi
dann und wann ein verlorenes Knarren rück
wärts — riß es den nachdenklichen Sepp
die Höhe . „ Jetzt fallt ' s mir ein — der Zenzl
schaut er gleich, der Zenzl . "

Es war Nacht . Der Sepp lag im willi¬
gen Halbschlummer . Traumland und Wirklich¬
keit zerflossen ineinander . Es kam dem Sepp vor,
er hätte seine braune Zenzl heimgeführt . S«
hatten einen Bube ». Zehn Jahre schoben sich
dazu . Er kam von einer Fällerarbeit heim und
war übermüdet . Er schlief schlecht. Alle Augen¬
blicke richtete er sich auf . Seine Hand griff
ins Stroh . Ei , wo war denn die Bettleinwand,
und wer hatte denn die Strohmatratze ausge¬
schlitzt ? Da mußte er doch gleich die Zenzl -

^ Ging die Türe von der Kinderkammer drüben
auf . Zitternd stand es neben ihm . „ Säberl

da sein — Säberl da sein — bitte , Bitte !" Und es kam ihm
noch dunkel zum Bewußtsein , wie er sich über die komische fremd¬
ländische Aussprache seines Söhnchens wunderte.

Aber da war er aufgewacht , die zehn Zukunftsjahre in der
Heimat rollten , hui , in einem verkehrten Kinematographen zurück,
die galizische Nacht hauchte ihm ins Angesicht und neben ihm stand
der Sepperl , die Hände aufgehoben , deutsch , ruthenisch durcheinander¬
bittend . „ Ja , was war denn jetzt net des , du Malefiz , du , bist ihnen
davong 'loff 'n — hm ja , hm ja , da kann ma ' nix mach'n — komnx
geh her , Sepperl I"

Die zwei dicken Decken lüpfte er ein wenig . Huidibui huscheltr
der schlanke Bube darunter . „So , Sepperl , jetz' schlaf — zum Red 'n
is ' morg 'n no ' gnua Zeit — so, Sepperl , schlaf — wischiwaschi,
nix red 'n , schlaf 'n sollst ! Guat Nacht !"

Am andern Morgen lächelte auch der Hauptmann . „ Das ist
eine schöne Geschichte ! Aber da ist nichts zu machen ; nehmen wir
ihn halt mit , den , den Kompagniebuben ."

„Dank schön, Herr Hauptmann , dank schön !"
„Da ist nichts zu danken , Sepp . Wer weiß , wie lange es!

dauert . Heute nacht wird gestürmt ."
Bei diesem Sturme erinnerten sich die Soldaten an das »er!

gebliche Hurra vom letztenmal . Stumm stürmten sie, stumm blitzten!
ihre Bajonette unterm Mondlicht über den Schnee . Wortlos warse»
sie den aufkreischenden Feind hinaus in die Nacht . Ein halbess
Dutzend Gefangene hatte der Sepp schon nach rückwärts abgelieser
Jetzt setzte er zwei Russen , die er aus dem Gebüsch aufgestöbert j
hatte , über die Ebene nach ; die wurde plötzlich platt wie ein Tisch.
Die Verfolgten zögerten , dann setzten sie mit großen Sprüngen |
darüber . Sepp wollte nach . Da quirlte etwas zwischen seine Füße;
zwei Aermchen h. bcn sich und hielten ihn zurück. „ Nikt , nikt !"

„Sepperl , geh mag , geh weg , oder — " Zwei Schreie dort vorn j
unterbrachen ihn . (Fortsetzung folgt .)

Tarnopol in Ostgalizien.
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Jer äktelte Akroker Standschütze , Michael Senn , der kürzlich
seinen 76. Geburtstag feierte. Er war es, der den ersten Schuß

auf die Italiener abgab.

Heüerreichtsche Sokdaten Veim Serstekken einer Steinlawine auD
Tiroler Kergspitze. Beim Angriff werben nie Italiener mit Steinen übet|

wodurch sie stets schwere Verluste erleiben.

Ruffenbrändr.
(Auf dem Marsche durch die Dörfer im Kreise Johannisburg .)

Das schmucke Dorf liegt still und tot,
Die Slraße führt durch Trümmerhaufen;
Noch hie und da ein Glühen , rot.
Rauchsäulein , die noch sterbend schnaufen,
Aem Vieh brüllt irgendwo im Grün,
Aein Mann , kein Weib , kein Rind verblieben.
Straßab die Totenvögel fiiehn . . .
Die Russen haben 's arg getrieben!
Grenznah am Weg ein Posten steht,
Den Blick in Feindes land zu weiten,
Wehmütig ernst, wenn rückwärtsgeht
Die Meldung , einen Feind zu deuten.
Und manchmal , wenn vom nahen Wald
Der Mond zieht durch die Mauerkronen,
Macht geisterhaft und müd hier Halt
Die Schar der Armen , der Lntflohnen.

Valentin Ludwig, zurzeit im Felde.

ZZuchstavenrätfel.
Zwei Städte nenn im deutschen Land.
Dem Namen nach ganz nah verwandt;
Mit k m Schwaben liegt die eine.
Mit ch die andre , nab am Rheine.
Schon früh als Kaisersiadt genannt.
Im Reiche besser als jene bekannt.A. B.

Aenderungsrälfek.
Ein Ackerunkraut nennt nie«
Doch änderst du den Kopf» i
Nennt 's eine Stadt im Schwel
Jetzt andern Fuß ; es ist gef
Die Stadt , zu der nach Fl«
Die Lösung dich heißt w.mts

Auflösungen au» voriger Yummer:
des Silbenrätsels : Witau . Augustow . Charge. Fiowiio, Gmmich,
Sonnino , Hmden, fKierport — Waäienlen ; — des Bilderrätsels
Edlen Art ist edle Tat ; — des Schützengrabenrätsels:
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Vexierbild.

Der kleine Sparer . Auf der Plattform der Straßenbahn
erzählt ein feldmarschmäßig ausgerüsteter Soldat einem Fahrgast
folgendes: „Läuft da auf meinem Gang durch die Stadt ein arm
aussehcndes, vielleicht acht bis neun Jahre altes Kind .hinter mir
drein und sagt treuherzig: „Du, Soldat , ich Hab' fei auch was für
euchg'spart, da!" und hält mir freudestrahlend eine Handvoll Kupfer
hin: vierunddreißig Pfennige. Auf meine Frage : „Wo g'hörst denn
du hin?" führt mich das Kind zur elterlichen Wohnung. Und wie
sah es dort aus ? Armut, Elend, Mangel am Nötigsten."

Der Beruf . „Vater," sagt mein achtjähliger Junge bei Tisch,
„unser Fräulein hat sich verlobt." „So ? Was ist denn der Bräutigam?"
„Landsturm mit Waffe!"

Kaum begreiflich. Mit einem Transport Kriegsgefangener
koinmt auch eiil verwundeter Russe auf einem Berliner Bahnhof
an. Hier wird er, auf seiner Tragbahre liegend, mit dem Gepück-
aufzüg in das Erdgeschoß hinunterbefördert. „Sehr schlau hat das
haben gemacht der Pruß, " sagt er zu dem begleitenden Samtnts-
mann, „sehr schlau; ganze Stadt unter den Erde gelegt. Unsere
Generale wird diesen Berlin nicht finden."

Galgenhumor. Fritz sder vom Vater geprügelt wurde): „I
Hab schon ein Pech; nicht ein einziger Blindgänger war dabei!"

Die wertvolle Haut. „Warum schauen denn die Ochsen gar so
eingebildet?" — „De ham ersahrcn, was zurzeit s Leder kost!"

wo ist der Schrankenwärter?
Skachdrucl unserer Qriginalartitcl wird gerichtlich oerselz-

sruck von W. Kohlhammer. Redaktion; Dr. ©. ©örlad)in|
Verlag von Emil Anding in Herborn.
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